buntem Turcheinander. 
ſchwatzend, ſich der Naturſchönheiten ihrer Stadt und ihres 


Nr. 3. 


Ne Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 


Machdrucksrecht bei Ernſt Keils Nachfolger 
[Auguſt Scherl] G. m. b. H., Leipzig.) 


(17, Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Der Sonnenball berührte die ſtahlblauen Fluten des 
Tyrrheniſchen Meeres und übergoß den Azurſpiegel mit 
einer Flut roter und gelber Tinten. Auf dem Korſo von 
Neapel wogte die Menge, Fremde und Einheimiſche, in 
Die Neapolitaner lachend und 


— — 


Landes kaum noch bewußt. Die Fremden entzückt und ge⸗ 
feſſelt von einer Farbenſinfonie, die ihre Töne ron Minute 
zu Minute wandelte. Aber keiner von den Tauſenden, dle 
hier promenierten, genoß die Reize des Abends wohl ſo wie 
das Paar, das weitab ron der Menge der Promenierenden 
ſeinen Platz auf der Straße zum Poſilip gefunden hatte, wo 
das Grabmal Virgils ſich neben dem alten Römerweg erhebt. 

Schon lange ſaßen ſie dort wortlos, Hand in Hand, bis 
u füble Briſe den Mann veranlaßte, das Schweigen zu 

rechen. 
„Wollen wir nicht lieber zurückgehen, Jane? Es weht 


i friſch von der See. 


„Nein, Silveſter, laß uns noch bleiben.“ 
Noch feſter umſchloß fie Silveſters rm, 5 

„Es iſt unſer letzter Abend in Italien. Du weißt ja 
nicht, mit welchem Grauen ich an die kommenden Stunden 
denke, in denen wir wieder zurück müſſen, in denen du mich 
allein laſſen wirſt.“ 

„Jane .. ich laſſe dich doch nur für kurze Zeit, für 
wenige Tage, höchſtens Wochen allein. Daun komme ich zu⸗ 
dir zurück, und dann ſind wir für immer vereint. Noch viele, 
noch ſchönere Tage wird uns das Leben beſcheren.“ 

„Noch ſchönere Tage?... Kann es noch Schöneres 
geben als was wir jetzt genoſſen haben? 

Wie ein Traum, wie ein unendlich ſchöner Traum 


liegen die Tage der letzten Wochen hinter mir Unſere 
Hochzeit in Linnais. Wie A 
störte und wir ungeſehen abreiſen konnten ... die wunder 
25 Fahrt über die Eisgipfel der Alpen .. Dann der 
erſte 


tma die ganze Geſellſchaft be⸗ 


Gruß der ſonnigen Gefilde Italiens Rom. das 
hat mir weniger gefallen. Du ſprachſt viel von der Ge⸗ 
ſchichte und Größe der Stadt. Aber ich .. bedenke nur, 
daß ich von Kindheit an immer in Trenton in unferem Haus 
und Garten gelebt habe. Rom, das war mir zuviel 7 
Enger ſchmiegte ſie ſich an ihren Gatten. 
„Aber am meiſten freue ich mich darauf, wenn wir 
nach dieſer Reiſe erſt ruhig in unſerem eigenen Heim 
ſitzen werden, wenn ich nicht mehr zu ſorgen brauche, 
aß... o warum, Silveſter .. . warum müſſen wir 
uns noch einmal trennen, warum willſt du noch einmal 
von mir gehen .. laß mich doch nicht zurück. . . laß mich 
nicht allein in der fremden Welt zurück. . nimm mich mit 
nach Linnais. Ich will euch nicht ſtören. Ich will weder 
dir noch deinen Freunden in den W kommen, ſolange ihr 
7 8 Erfindung zu tun habt. r laß mich bei dir 
eiben. 
Feſter umſchloß Silveſter fein junges Weib. 


Deutſchen Rundfchau 


Bromberg, den 8. Januar 


1924. 


„Nein, Jane. Das iſt unmöglich. Aber es find ja nur 
wenige Wochen. Dann iſt das große Werk vollendet. Dann 
bin ich unabhängig. Dann werden wir leben können, wie 
und wo es uns gefällt. Wo es uns am beiten gefällt, da 
werden wir unſer Heim gründen, nach dem ich mich ebenſo 
ſehne wie du.“ \ 

Nach langem Schweigen hub Jane wieder an: „Ich 
weiß. Silveſter, auch du gehſt nur undern. Erik Truwor 
iſt es, der uns trennt... Ja, Erik Truwor 

Vorwurf und Bitterkeit lagen in den letzten Worten. 

„Jane! Du kennſt Erik Truwor nicht. Und weil du 
ien nicht kennſt, kannſt du ihn nicht verſtehen. Unſer 
Werk ... fein Werk iſt größer als Menſchenliebe und 
Menſchenleid. Er arbeitet am Schickſal der Menſchheit. 
Sollte das Geſchick zweier Menſchen ihn hindern dürfen 
Nein, Jaue, Keinen Vorwurf für Erik Truwor.“ 

Einen Augenblick ſaß Jane ſchmeigend in ſich zuſammen⸗ 
geſunken. Plötzlich warf ſie ihre Arme um ihn. 

„Wenn du wüßteſt, Silveſter, was ſo manchmal bald 
ſtärker, bald ſchwächer mich beunruhigt. Bel Tag und auch 
bei Nacht, wenn ich in deinen Armen liege ..“ 

„Jane .. liebe Jane. Was iſt es, was dich quält?“ 

„Wenn ich es ſagen könnte .. wenn ich es wüßte, 
was es iſt .. ich würde es dir ſagen .. Eine dunkle 
Wolke ... wenn mein Auge in der ſchönen glücklichen Zu⸗ 
kunft ſucht, aulut es ſchwer und ſchwarz vor meinen Blicken 
auf... Eine Ahnung .. . eine Furcht .. ich weiß nicht, 
was es ift, aber aue heiteren Bilder verſchwinden, ich muß 
die Augen ſchließen, muß weinen.“ 

„Jane. .. du liebes, armes Kind. Die letzten Monate 
haben zu ſehr auf dich einpeſtürmt. Mein Verſchwinden, 
der Tod deiner Mutter, der Streich Gloſſins ... das war 
zu viel für dein Herz. Scheuch ſie weg, die trüben Ahnun⸗ 
gen, wenn fie wiederkommen. Denke an mich. Denke an 
das Glück, das uns die Zukunft bringen wird. . 

Sekunden des Schwankens. Dann legte Jane ihre 
Arme um Silveſters Hals. a 

Liebevoll hüllte er ihre zarten Schultern in einen Schal 
und zog ſie an ſeine Bruſt. 

Es war ein wehmütiger und tränenreicher Abſchied, als 
Silveſter ſich endlich in Düſſeldorf von ſeiner jungen Gattin 
trennte, um allein nach Linnais zurückzukehren. Nur der 
Gedanke machte das Auseinandergehen für Silveſter und 
Jane erträglich, daß es nur eine Trennung von wenigen 


Wochen ſein ſollte. Nur noch einige Verbeſſerungen. ie 
Konſtruktion und Ausführung eines neuen, noch viel 
ſtärkeren Strahlers. Dann, das war der feſte Entſchluß 


Silveſters, ſollte ihn nichts mehr von ſeinem Weibe fern⸗ 
halten. Mit dem feſten Verſprechen, in ſpäteſtens vier 
Wochen zurückzukehren und dann für immer mit ihr zu⸗ 
ſammenzubleiben, hatte er ſich ſchließlich aus den Armen 
Janes geriſſen. 

Er hatte ihr einen kleinen telephoniſchen Empfangs⸗ 
apparat dagelaſfen. Hatte fie zuletzt noch getröſtet. j ; 

„Mein Liebling, wenn ich auch noch einmal auf kurze 
Zeit von dir gehe, werde ich doch immer bei dir ſein. Ich 
werde imſtande ſein, jeden Augenblick dein Bild lebendig 
vor mir zu ſehen, werde in jedem Augenblicke wiſſen können, 
was du tuſt, und wie es dir geht. Und dir gibt dieſer 
Apparat die Möglichkeit, wenigſtens meine Stimme zu 
hören. Ich werde keinen Tag vorübergehen laſſen, ohne 
dich zu ſehen und mit dir zu ſprechen.“ 

Silveſter hatte ihr den Gebrauch des Apparates genau 
gezeigt. Einen Druck auf einen Knopf, und die Elei- 
tronenlampen brannten. Den Hörer ans Ohr, und jedes 


3 


a 


zeigte 


engliſchen Oberſten Trotter. 


c a 


a „des er in den Schalltrichter ſprach, wurde deutlich 
ehört. 8 


So war Silveſter gegangen. 
Hauſe Termölen zurück. Betreut von den beiden alten 
Leuten. Wie eine Tochter gehegt und gepflegt von Frau 
Luiſe und doch betrübt und einſam. f 

Auf den Himmel der vierzehntägigen Hochzeitsreiſe 
folgte die Hölle der Trennung. Jane lernte in dieſen 
ſchmerzvollen Tagen und Wochen kennen, was es für eine 
Frau bedeutet, ihr Herz an einen Mann zu hängen, der 
einer großen Idee verſchrieben iſt. Neben dem 
Goldreif, der ihn an Jane band, trug Silveſter den ſchweren 
Ring, der ihn mit Erik Truwor und Soma Atma zu einer 
Dreiheit zuſammenſchmiedete. Das bittere Schickfal der 


Jane blieb allein im 


Frau, die mit ihrer Liebe den Plänen und der Lebens⸗ 


arbeit des Mannes nachſtehen muß! 

Nur wenig hatte ihr Silveſter von ſeinen Erfindungen 
und Arbeiten erzählt. Daß die Erfindung in wenigen 
Wochen abgeſchloſſen ſei. Daß ſie 
bringen würde, daß er dann alle Berufßarkeit laſſen und 
ſich ganz ſeinem Eheglück widmen könne. Das war der 
Troſt, der Jane in dieſen Tagen aufrechthielt. Der Ge⸗ 
danke, daß dieſe Trennung nur noch eine letzte kurze Prü⸗ 
fung ſei. 
ihr ganz gehören werde. 

A * 


Herr Andreas Termölen ſchmunzelte, und Frau Luiſe 
ein verſtändnisvolles Lächeln, wenn Jane des 
Nachmittags in der vierten Stunde unruhig zu werden 
begann. Sie ſorgte dafür, daß ihre Uhr auf die Sekunde 
genau die richtige Zeit zeigte. Eine Minute vor vier 
flammten an jedem Tage die Elektronenlampen auf, und 
um vier Uhr drangen die erſten Worte Silveſters aus dem 
Hörer an ihr Ohr. Worte der Sehnſucht, Verſicherungen 


unerſchütterlicher Liebe, Tröſtungen, daß wieder ein Tag 


der Trennung vorbei ſei. Mitteilungen, daß die Arbeit 
gut gefördert würde, daß das Ende in nahe Nähe gerückt ſei. 

Silveſter ſprach. Er ſtand in Linnais in ſeinem Arbeits⸗ 
raum. 
Munde. Den Strahler auf das Zimmer von Jane ge⸗ 
richtet, das Bild ſeines jungen Weibes lebendig vor ſich auf 
der Mattſcheibe. : j 2 

Jane konnte nur hören, doch nicht zurückſprechen. Eine 
Station zum Senden in einem Privathauſe hätte beſondere 
Einrichtungen und Vorkehrungen erfordert, die in der 
Kürze der Zeit nicht durchzuführen waren. Sie mußte ſich 
darauf beſchränken, die Worte ihres abweſenden Gatten zu 
hören, Silveſter konnte nur ihr Bild auf der Mattſcheibe 
betrachten, mußte auf das geſprochene Wort verzichten. 
Wohl ſah er, wie die Worte, die er ſelbſt ſprach, auf ihr 
Mienenſpiel wirkten, wie die Beteuerungen ſeiner Liebe 
und Zuneigung den Schimmer der Freude über ihre zarten 
Züge verbreiteten, doch von dem, was ſie ſelber ſprach, 
konnte nichts an ſein Ohr dringen. 

So hätte dieſe tägliche Unterhaltung einſeitig bleiben 
müſſen, wenn nicht die Liebe neue Mittel für die Verſtändi⸗ 
gung gefunden hätte. 5 

Die vor Silveſter ſtehende Mattſcheibe gab das genaue 
Bild Janes, gab es in Lebensgröße. Jeden Zug, jede Be⸗ 
wegung ihrer Lippen konnte Silveſter genau beobadten, 
und ſchnell lernte er es, ihr die Worte von den Lippen ab⸗ 
zuleſen. Er ſah Jane und ſprach. Jane hörte ſeine Worte, 
antwortete, und aus der Bewegung ihrer Lippen erriet er 
den Sinn der Antwort. Wiederholte ihn, erſah ihre Be⸗ 
ſtätigung aus ihrem glücklichen Lächeln. 

Jetzt am Ende der zweiten Woche der Trennung hatten 


es die Getrennten gelernt, ſich auf dieſe Weiſe zu unter⸗ 
halten, als ob ſie nebeneinanderſäßen und nicht fünfhundert 


eilen zwiſchen ihnen lägen. Die tägliche Plauderſtunde 
ſtärkte Jane den Mut bis zum nächſten Tag. Sie war für 
Eilvefter die Quelle, aus der er die Kraft ſchöpfte, fi 


wieder in feine Arbeit zu ſtürzen, die Apparate fertigzu⸗ 


machen, deren ſchnellſte Vollendung Erik Truwor ſo drin⸗ 
gend heiſchte. 5 


Die Nächte in Linnais waren auch in den letzten Jult⸗ 


tagen noch hell. 


Auf alle Fälle unbequem hell nach der Meinung des 
Viel zu hell nach dem Ge⸗ 
ſchmack des Dr. Gloſſin. Zwar ging die Sonne um Mitter⸗ 


nacht eine Stunde unter den Horizont. Aber die Dämme⸗ 


rung geſtattete es immer noch, einen Mann im freien Felde 
auf zweihundert Meter zu erkennen. Vollſtändige Dunkel⸗ 
heit wäre der kleinen Truppe willkommener geweſen, die 
unter der Führung von Oberſt Trotter im Walde von Lin⸗ 
nals lagerte. a ; 
Zwanzig Mann. Ausgeſuchte engliſche Soldaten. In 


kleinen Trupps zu vier bis fünf, in Zivil, waren ſie im Laufe 


der letzten drei Tage mit den Regierungsſchiffen der Auie 


leichten 


ihm ſolchen Gewinn 


Daß danach Silveſter für immer bei ihr bleiben, 


wenn die Geſuchten zu fliehen beabſichtigen. 


Den Schalltrichter der großen Telephonanlane am 


N 


Edinburg—Haparauda augetommen. Als harmloſe Heifende 
waren ſie den Torneaelf ſtromauſwärts gezogen. Hier ein 
wenig Angelſport treibend. Dort Mineralien ſammelnd. 
Alles andere, nur keine Soldaten vorſtellend. 

Zu vorgeſchriebenen Stunden waren 
beſtimmten Platze, einer Waldlichtung in der Nähe vom 
Hauſe Erik Truwors. Dort waren fie und vergnügten 
ſich als ſportfreudige Touriſten. Sie ſchlugen Zelte auf, 

In einem der Zelte ſaß der Oberſt Trotter im prüch 
mit Dr. Gloſſin und vertrat mit britiſcher Hartnäckigkeit 
ſeinen Standpunkt. RE 

drei Bewohner dieſes Hauſes, 


kochten im Freien ab und machten es ſich bequem. 


„Mein Befehl lautet, 
namentlich angeführt als Erit Truwor, Silveſter Bursſeld 
und Soma Atma, aufzubeben und lebendig nach London zu 
bringen. Es iſt bei den engliſchen Offizieren Sitte, Dienſt⸗ 
befehle genau zu vollziehen. Sie mogen als Ziviliſt eine 
andere Anſchauung von der Sache haben. Für mich und 
meine Leute gilt die meinige.“ . 8 

„Herr Oberſt, Sie unterſchätzen die Gegner, mit denen 


Ste es zu tun haben. Ich bin über Ihren Plan erſchrocken. 


Sie wollen das Haus mit zwanzig Mann umſtellen, einfach 
bineingegen und die Geſuchten verhaften?“ 

„Genau ſo, wie Sie es ſagen, Herr Doktor. Das iſt 
die Art und Weiſe, wie wir ſolche Aufträge ausführen. 
Wenn meine Leute das Haus umſtellt haven, kommt keine 
Maus mehr heraus. Ich würde es freilich bedauern müſſen, 


In dieſem 
Falle ſind meine Leute angewieſen, zu ſchießen.“ 
Dr. Gloſſin lief wie ein geſangenes Raubtier in dem 
engen Zelte hin und her und rang die Hände. f 
„Herr Oberſt, Sie haben keine Ahnung, mit wem Sie 


es zu tun haben. Sie mußten mit einem Flugzeug herkom⸗ 


men und den ſtärkſten briſanteſten Torpedo, den Ihre Armee 
beſitzt, auf das Dach abwerfen. Eine Sekunde nach Ihrer 
Ankunft mußte das ganze Haus bis zum tleſſten Keller 
pulveriſiert ſein. Dann beſtand einige ... ich ſage nicht 
volle, aber doch wenigſtens einige Ausſicht, daß die Ver⸗ 
ſchwörer unſchädlich gemacht wurden.“ : 
Oberſt Trotter lächelte mitleidig. 

„Sie ſcheinen ernſtlich Furcht vor den Bewohnern dieſes 
Hauſes zu beſitzen. Well, Herr Dottor, als Ziviliſt ſind Sie 
nicht verpflichtet, beſonderen Mut zu entwickeln. Aber Sie 
werden mich dieſe Angelegenheit auf meine Weiſe erledigen 


laſſen.“ 


Der Oberſt blickte auf ſeine Uhr. ; 

„Gleich elf. Es wird in dem verdammten Lande nicht 
duntel. Ein Sergeant, der gut Schwediſch ſpricht, iſt unter⸗ 
wegs, um ſich das Haus und ſeine Bewohner genauer an⸗ 
zuſehen.“ 

„Auch das noch!“ Dr. Gloſſin ſtieß die Worte in einem 
Übermaß von Unwillen hervor. 

„Haben Sie an dieſer Maßnahme etwas auszuſetzen, 
Herr Doktor? Es iſt bei allem Militär der Welt Sitte, 
daß man vor dem Angriff aufklärt.“ 


Während der Oberſt ſeine Anſicht mit der Beſtimmtheit 


des alten Soldaten ausſprach, hatte Dr. Gloſſin ſich wieder 
auf den niedrigen Feldſtuhl geſetzt. Ernſt und beſtimmt 
kamen die Worte aus ſeinem Munde. 

„Mag das Schickſal Erbarmen mit Ihnen und Ihren 
Leuten haben. Sie ſind in der Lage eines Mannes, der 
einem Tiger nur mit einem Spazierſtöckchen bewaffnet ent⸗ 
gegentritt.“ j 

Ein Mann trat in das Zelt. Auch im Zivilanzug war 
der Soldat unverkennbar. Sergeant Mac Pherſon, der von 
der Aufklärung zurückkam. Ein Schotte mit buſchigen 
Brauen, großen, graublauen Augen und ergrautem Voll⸗ 
bart. Er gab ſeinen Bericht in kurzer, knapper Form. Erſt 
hatte er das Haus von außen vorſichtig umgangen und be⸗ 
obachtet, daß zwei Männer zuſammen an einer Maſchine 
im Adele arbeiteten. 5 

ber den dritten konnte er nichts in Erfahrung bringen. 
Da war er kurz entſchloſſen in das Haus eingetreten. Die 
Gartentür ſtand offen. Ungehindert kam er durch den 
Garten in das Haus. Eine Treppe führte zur Veranda. 


Die Veranda war leer ... Schien wenigſtens im 
erſten Moment leer zu ſein. Als er weiter in das Haus 
hineingehen wollte, hörte er plötzlich eine Stimme. Auf 
einem niedrigen Diwan in der Ecke der Veranda ſaß ein 
Menſch mit brauner Haut. Noch ehe er ſeine Fragen in 
Schwediſch vorbringen konnte, ſprach der Inder ihn engliſch 
an. Nur wenige Worte. Einen Sinn habe er darin nicht 
entdecken können, ſo ſehr er auch auf dem Rückwege darüber 


nachgedacht hab 


Wie die Worte biegen, wollte der Oberſt wiſſen. 
Wei Ju fact, I mich bier; waß dier . be Du niit? 
u „ iſt n er; w l nicht. 
„Nonfensl us, Humbug! ſche Gaukelei!“ 


ſie alle an dem 


Der Oberſt ftteß es wütend zwiſchen den Zähnen hervor. 
Dann wurde er wieder dienſtlich und fragte weiter: 

„Wenn ich Sie recht verſtanden habe, Mae Pherſon, ſin 

die drei 8 Perſonen in dem ſe und ſtehen auch 

nicht im Begriff, es zu verlaſſen.“ N 
Jawohl, Herr Oberſt, das iſt meine Meldung.“ 

uf einen Wink des Oberſten verließ der Schotte das 


Oberſt Trotter blickte wieder auf feine Ubr. . 
8 denke, Doktor, in einer Stunde haben wir die 
Burſchen.“ 


Dr. Gloſſin beachtete den Oberſten gar nicht. Er hatte 
die Hände über dem rechten Knie gefaltet und wiederholte 
mechaniſch die Worte Atmas: „Was du ſuchſt, iſt nicht hier; 
was hier iſt, das ſuchſt du nicht. 

Der Oberſt wurde ungeduldig. 

„Die Geſchichte ſängt jetzt an, Herr Doktor. Werde ich 
den Vorzug haben, Sie dabei an meiner Seite zu ſehen? 

„Ich ziehe es vor, mir das Abenteuer ſehr von weitem 
anzuſehen.“ 3 

„Sie werden hier in fünf Minuten allein ſein. f 

„Ich werde es zu ertragen wiſſen. Die Einſamkeit 
birgt keine Gefahr.“ f 

„Wie Sie wollen, Herr Doktor.“ 

Der Oberſt trat auf den Platz, und wie durch Zauberei 

verſchwanden die Zelte. Die Kochgeſchirre wurden zu⸗ 
ſammengepackt. Alles wurde in Taſchen und Ruckſäcken 
untergebracht. Es dauerte wirklich nur fünf Minuten, dann 
ftand Dr. Gloſſin einſam in der Waldlichtung. Eine Ko⸗ 
lonne von einundzwanzig Mann bewegte ſich vorſichtig und 
lautlos durch den dichten Wald hin auf das Truworhaus zu. 
Dr. Gloſſin blieb noch fünf Minuten ruhig wartend 
ſtehen. Dann zog er eine kleine Pfeife und ließ in kurzen 
Pauſen ſchrille Pfiffe ertönen. 

Das Gebüſch teilte ſich. Ein Mann erſchien und ging 
auf den Doktor zu. 

„Sergeant Parſons zur Stelle.“ 

„Es ift gut, Parſons. Sie ſahen die einundzwanzig 
Narren hier abziehen?“ f 8 : E 
— Parſons grinſte. Die Engländer waren ſeine 
eunde nicht. 3 
8 Ich ſah fie talabwärts ziehen, Herr Doktor.“ 8 
„Sie haben vierzig Mann bei fi?“ * 
„Jawohl, Herr Doktor. Vierzig ausgeſuchte Burſchen. 
„Gut bewaffnet.“ a 

„Nebel ‚Tränen und Mordtau.“ 

„Die andern haben Mantelgeſchoſſe. 
tauſend Schuß.“ za F 

„Allrigbt, Sir. Werden uns vorſehen. 

„Gut, Parſons. Folgen Sie mit Ihren Leuten unge⸗ 
jehen den Engländern. Sie kennen Ihre Aufgabe?“ 

Den gleichen Pfad, den vor einer Viertelſtunde einund⸗ 
zwanzig Engländer hinabgegangen waren, folgten ihnen I 
einundvierzig Amerikaner. Dr. Gloſſin blieb auf der Lich⸗ 
tung zurück. £ R 

Oberſt Trotter erreichte mit feinen Leuten in einer 
halben Stunde das Truworhaus. In der fahlen Nacht⸗ 
dämmerung lag es deutlich vor ihnen. Er ließ ſeine Leute 
in weitem Bogen ausſchwärmen, bis die e 
Flügel vor der Vorderſeite des Hauſes zuſammenſtleßen. 
An dieſer Stelle des Kreiſes hielt ſich der Oberſt ſelbſi auf. 
Langſam zog ſich die Kette bis an den mannshohen, durch 


Insgeſamt vier⸗ 


Birkenteer braunrot gefärbten Holzzaun zuſammen. Oberſt 


Trotter ſchwang ſich auf den Zaun, um als erſter in den 
Garten zu ſpringen. 8 
Da krachte ein Schuß. Er kam aus einer der kleinen 
Schießſcharten zu beiden Seiten der Haustür. Haarſcharf 
pfiff das Projektil am Kopf des Oberſten vorüber und riß 
ein Stückchen Stoff an der rechten Schulter ab. 

Der Oberſt gelangte unverfekrt in den Garten, und an 
allen anderen Stellen der Umzäunung folgten ihm ſeine 
Leute. Aber dies Eindringen war das Signal für ein 
Maſſenfeuer, das aus allen Fenſtern und Luken des Hauſes 
begann. Das Truworhaus war mit Munition gut verſorgt. 
Es hatte den viertauſend Schüſſen der Angreifer reichlich die 
dreifache Zahl entgegenzuſtellen. In geſchloſſenen Feuer⸗ 
garben ſprühten die Geſchoſſe aus Fenſtern und Luken und 
ſegten durch den Garten. Hier und dort verriet ein Auf⸗ 
ſchrei, daß der eine oder der andere von den Engländern ge⸗ 
troffen worden war. 

Es gab Verwundete und Tote. Nur dadurch, daß die 
Angreifer, ſoweit ſie überhaupt noch lebten und bewegungs⸗ 
fähig waren, ſich zu Boden warfen, jeden Buſch, jede Boden⸗ 
falte als Deckung nutzten und alle Künſte des Kolonial- 
krieges anwandten, gelang es ihnen, Meter um Meter näher 
an = 3 x 8 4010 3 

2 n der Deckung eines ſtarken Wacholdergeſtr ag 
Oberſt Trotter. Die be umpfiffen ihn. edo bes 
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Seine Leute ſchoſſen nur noch vereinzelt und hielten das 
bei forofältia auf die Punkte, von denen die Seuerſtrbne der 
Verteidiger herkamen. Hier und dort hatten ſie auch Er⸗ 
folg. Oberſt Trotter konſtatierte trotz ſeiner recht ungemüt⸗ 
lichen Lage, wie hier und dort eine Schießſcharte nach einem 
glücklichen Treffer der Angreifer verſtummte. 

Trotz alledem ... das Rezept des Amerikaners ... den 
dickſten Luſttorpedo von obenher und unverſehens auf d 
gottverdammten Kaſten geworfen ... Oberſt Trotter wurd 
die Empfindung nicht los, daß der Plan recht viel für ſi 


hatte. 

Zweihundert Meter bergaufwärts ſtand Dr. Gloſſin und 
beobachtete durch ein gutes Glas den Bf Er gab für das 
Leben der Engländer keinen roten Cent mehr. Wenn die An⸗ 
gegriffenen ihr Feuer gut leiteten, mußten ſie die wenigen 
Angreifer bei dieſem Munitionsaufwand zu Hadflelich zer⸗ 
ſchießen. Ungeachtet aller Deckungen und Schleichkünſte. Um 
fo mehr wunderte ſich der Arzt, daß etwa die Hälfte der Eng⸗ 
länder immer noch am Leben war, daß ſie ſo langſam, aber 
unaufhaltſam das Feuer der Verteidiger zum Schweigen 
brachten. Jetzt feuerte die eine Schmalwand des Hauſes nicht 
mehr. Der letzte Trefſer von engliſcher Seite hatte dort eine 
kräftige Exploſion verurſacht. Bedentendere Munitions⸗ 
mengen mußten in die Luft gegangen ſein. 


(Fortſetzung folat,) 


Se Planberget Barfadt in Thorn, 


— 


Wollt ihr wiſſen, was die Augen ſei'n, 
Womit ich ſie ſehe durch alle Land'? 
Es ſind die Gedanken des Herzens mein, 
Damit ſchau' ich durch Mauer und Wand. 
Walter von der Vogelweide. 


Beim Großvater zu Gaſt. 


Umſtändlich ſetzte ſich der Großvater an einem Spät⸗ 
ſeptemberabend feinen Kneiſer auf, ließ ſich das ſauber ae 
putzte Nickeltablett mit der „Gläſerbatterie“ reichen und be⸗ 
gann als Familienälteſter mit Hilfe der üblichen Zutaten 


und der Sicherheit des langjährigen Sachverſtändigen die 


Grogzubereitung. Rötlich⸗golden ſchimmerten die letzten 
Strahlen der untergehenden Septemberſonne durch die 
Veranda mit ihrer ſchmiedeeiſernen Fenſtereinfaſſung, als 
der Großvater mit ſeiner Erzählung über die Vergangen⸗ 
heit der Thorner Bromberger Vorſtadt anhub: 

„Die Bromberger Vorſtadt nannte man urſprünglich 
ſeit ihrem Beſtehen Altſtädtiſche oder Altthorniſche Vor⸗ 
ſtadt und das weſtwärts durch die Stadtmauer führende 
Altſtädtiſche Thor wurde in früheren Zeitläuften im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Wege nach Altthorn oft als Alt⸗ 
thorniſches Tor bezeichnet, das aber nicht mit dem Brom⸗ 
berger Tor verwechſelt werden darf. Schöne Häuſer mit 
freundlichem Fachwerk, bunten Dächern, dazwiſchen funda⸗ 
mentale, breit ausladende Schulgebäude und maſſive Privat⸗ 
bauten zwiſchen Waldesgrün und Kiefernanpflanzungen 
hab es urſprünglich nicht dort zu ſehen; und wenn wir die 
alten Chroniken durchblättern mit ihren Stockflecken und 
vergilbten Seiten, dann hören wir mehr von Brand⸗ 
ſchatzungen der Altthorniſchen Vorſtadt durch Tataren und 
Schweden, von Durchzügen kurbrandenburgiſcher Truppen 
unter dem Großen Kurfürſten, und von Ruſſenbelagerungen 


als von einem behaglichen Bürgerleben in ſorgloſer Fried⸗ 


lichkeit. 

In bunter Reihenfolge, doch in chronologiſcher Ord⸗ 
nung ſind uns noch folgende Lokalnachrichten über die 
Bromberger Vorſtadt erhalten: „Anno 1346 wurde vom 


Hochmeiſter Heinrich Tußmer das Gericht der Vorſtadt zu 


Thorn „fundieret“. Anno 1565 ließ man jemand zum Tode 
verurteilen und hinrichten. Anno 1612 ging man daran, 
die Mitgliederzahl dieſes Gerichts zu vermehren. Bei 
dieſer Vermehrung wurde auch Mathias Kißling ge⸗ 


wählt, der „vom Kaiſer Rudolpho II. angeblich wegen 
großer „Meriten“ (in Wirklichkeit wohl, weil dieſer en 


wieder einmal Geld brauchte] Bee worden war.“ 
1618 ſtiftete der vorſtädtiſche Schöffe Johann Wedemeyer 
für den vorſtädtiſchen Schöppenſtuhl zu St. Marien „den 
Meſſingſchen Leuchter mit drey Röhren, ſo gegen dieſem 
Stuhl über, am Pfeiler ſtehet“. 
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Benekendorf und Hindenburg, der Verteidiger 
Thorns gegen die Ruſſen, cin Großonkel des Generalfeld⸗ 
marſchalls „im Verein mit hervorra enden Thorner Bür⸗ 
5 Se wie Bürgermeiſter Mellin. Stadtbeamter Nittiveger*), 
Stadtbaurat Heckert u. a. m. durch Befürwortung und in 
Angriffnahme großzügiger Abtragung der wertlos geworde⸗ 
nen mittelalterlichen Verteidigungsanlagen die Bedingungen 
ir 5 geſunde Weiterentwickelung der Thorner Vorſtädte 
en“ 
2 


Alte und neue Seraßenbe zeichnungen 
der Bromberger Vorſtadt in Thorn und deren Bedeutung. 


So wie Stadt⸗, Dorf⸗ und Flurnamen ſehr häufig eine 
unge rannte Bedeutung haben, die auf hiſtoriſche Entwicke⸗ 
lungsvorgänge Bezug nimmt, To iſt dies auch teilweiſe bei 
Thorner Straßenbezeichnungen der Bromberger Vorſtadt 
der Fall,“ ſprach der Großvater weiter. 

Die Bromberger Straße hieß vormals „Erſte Linie“, 
die Fiſcherſtraße nannte man kurz „Fiſcherei“, die Mellin⸗ 
ſtraße, nach einem gleichnamigen Oberbürgermeiſter be⸗ 
nannt, war früher die „Zweite Linie“, die Kaſernenſtraße 
war bisher die „Dritte Linie“ uſw. Die Paſtorſtraße hat 
ihren Namen nach dem Zimmermeiſter Paſtor, der ſie an⸗ 

gelegt hatte und deſſen Familie ſpäter jahrelang in Brom⸗ 
berg anſäſſig war, die Parkſtraße verdantt ihre Bezeichnung 
den vom Rentier Schmiedeberg im „Ziegelei⸗Klefern⸗Wald“ 
begonnenen Parkanlagen uſw. 


8 
„Der Pilz“. 


An der Bromberger Straße, in der Nähe. der Weichſel⸗ 
parkaulagen, 
berger Tor, ſteht auf einem abgeſtumpften Treppenkegel 
von nur wenigen Stufen „der Pilz“. Urſprünglich nannte 

man dieſe Stelle wegen ihres ſchönen Ferublicks über den 
Weichſelſtrom auf das Städtchen Podgorz, die Ruine Dybow 
und die Baſarkämpe „Bellevue“ 


IJn den 40er Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts 
war die Stelle nur durch eine „griechiſche“ Holzſäule, die 
eine lunſtloſe Holzfigur krug, bezeichnet. Um dieſe Säule 
lief eine Bank. Mit den Jahren verſchwand die Holzfigur, 
und man überdachte die Säule mit einem kegelförmigen 
Dach, das der nüchternen Zeit entſprechend mit Dachpapre 
gedeckt war. Auf dieſe Weiſe entſtand „der Pilz“, ein all⸗ 
bekanntes Wahrzeichen der Bromberger Vorſtadt, ſo daß 
man ſich ſchließlich entſchloß, als er nach der Wende des 
Jahrhunderts ſehr baufällig wurde, ibn völlig neu wieder 
erſtehen zu laſſen, wie er heute noch anzufinden iſt. Ein 
überzeugter Thorner Lokalpatriot ließ ſich damals ver⸗ 
leiten, den alten und neuen Pilz ſowie den Erbauer des 
letzteren in herzzerbrechenden Verſen zu feiern. 
* 


Das Rösmerſche Vorwerk. 


Dieſes Grundſtück beſteht heute nicht mehr auf der Vo 
ſtadt. Die einſchlägigen Zeitgeſchichten melden, daß es hart 
an der Weichſel zwiſchen der Stadt und der Ziegelei lag. 

Im Jahre 1649 RE das Vorwerk mit feinem Hof 
dem Freiherrn von Später gelangte der Wirtihaftshof 
mit ſeinen ſehr verſtreut liegenden Ländereien im Kauf⸗ 
wege in den Beſitz des Thorner Vürgermeiſters Rösner, 
der ein Amtskollege des Bürgermeiſters und Thorner 
Chroniſten „Jacobus Henricus Zernecke“ war. Später 
verblieb das Grundſtück im Vergleich mit Rösners Erben 
der Stadt Thorn und wurde 90 Jahre ſpäter durch In⸗ 
vaſionen zerſtört. 


Ernft Bichert, der heimatliche Romanſchriſtſteler, 


bat diefes Rösnerſche Gut in einem Thorner Roman für 
f E. W. 


die Nachwelt festgehalten. 0 
*) Der Stadtbeamte Rittweger war der Vater 
59 5 Thorner Eiſenhänblers und Stadtrats Wander 
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Politiſche Fabel. 


Drei Kaninchen kamen zuſammen, 
Ihre Augen ſprüheten Flammen. 5 
Sprach das erſte Kaninchen voll Kraft: 
Sg werde geopfert der Wiſſenſchaft. 
och aus meinen Leiden und Wehen 
e 
e das zweite: „Narrenpe ee 
Geht's mir beſſer? verde geſchoſſen. 


äh 


r an Ne a ee a I & A ne ee 


vor dem früheren dort befindlichen Brom⸗ 


den 


F 
Daß ſich der Jäger weidlich ergötzt, 
Werd' ich mit allen Hunden gehetzt. 

Und nach meinem Tode, mir graut, 
Fahren die Meuſchen in meine Haut!“ 
Und das dritte ſagte darauf: 

„Das iſt nun einmal der Haſen Lauf. 
Iſt es vielleicht ein ſchöneres Los, 
Daß ich gefreſſen werde mit Sauce? 
Oder, daß ein Kaninchenſezinder 
Mich verwandelt in einen Zylinder? 

Wir find Opfer von Maſſenmördern, 
Die uns bäuchlings ins Nichts befördern. 
Frankreich allein frißt 60 Millionen 
Jährlich, mit oder ohne Zitronen. 
Wahrlich der gierigſte Iltis gilt 
Mehr uns, als Gottes Ebenbild. 

Weiß doch jedes Kaninchenkind, 
Daß die Menſchen Raubtiere ſind. 

Menn ſie uns ſchinden, ſpicken und eſſen 
Sind fie vielleicht noch jo vermeſſen, 
Nach dem alten Zitat zu langen: 

Das Karnickel hat angefangen!“ 
* 


Bald verſeufzten die drei ihre Klagen, 
Und den Leſer höre ich fragen, 

Was die Moral der Fabel ſoll fein; 

Leider fällt mir keine ein. 


Julius Bauer (in der „Wien. Allg. Ztg.“) 
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* „Das Geheimnis jugendlichen Ausſehens.“ Eine große 
Bühnenkünſtlerin, die ſich bis ins Alter ihre Friſche und 
Kraft erhalten hatte, wurde um das Geheimnis ihres jugend⸗ 
lichen Ausſehens befragt. Sie lächelte und ſagte nur das 
eine Wort: Ruhe. Ruhepauſen im haſtenden Tag — das 
allein iſt es, was wir Frauen brauchen, um uns jung und 
friſch zu erhalten ... Ruhe werden unſere abgehetzten und 
zerſorgten Frauen ſagen — wo ſollen wir die Zeit zum 
Ruhen hernehmen? Was aber wäre nötiger, als ein Er⸗ 
ſetzen verbrauchter Nervenſubſtanz in dieſer Zeit des unge⸗ 
heuren Raubbaues an Menſchenkraft. Die große Künſtlerin 
hat auch bei ihrem Rezept nicht an ſtundenlanges Ruhen ge⸗ 
dacht. Sie hat an ſich ſelbſt erfahren, daß auh minuten» 
langes Raſten von überraſchender Wirkung ſein kann. 
Man iſt verhetzt, müde, abgeſpannt und weiß, daß nicht eine, 
daß zehn Arbeiten der Erledigung harren. Ehe man mit 
Selbſtſiberwindung die erſte dieſer zehn Bedingungen in 
Angriff nimmt ſoll man 7 hen oder auch nur fünf Mi⸗ 
nuten lang aufs Sofa legen, gerade ausgeſtreckt, mit 
geſchloßſenen Augen. Man läßt dadurch die Nerven gleich⸗ 
ſam ausſchwingen, die innere Haſt ſich glätten, man ſchaltet 
den Arbeitsſtrom ſozuſaſen aus. Das beſäuftigt, macht 
ruhig, ſchützt nor überreizung, und die dadurch verlorene 
Zeit wird ſchon durch das Tempo oder die Sammlung welt⸗ 
gemacht, mit der man dann die nächſte Obliegenheit ver⸗ 
richtet. Das nutzt nicht nur den Nerven, ſondern auch den 
Händen und namentlich den Füßen der Hausfrauen, die 
durch Überanſtrengung häufig deformiert, irgendwie leidend 
werden. Eine Stunde nach Tiſch, dreimal des Tages je gen 
Minuten horizontaler Lage — das muß fein. Es iſt ein Ver⸗ 
luſt an Zeit, der aber Gewinn bedeutet, nicht allein für die 
8 auch für die Schönheit, für die Jugendlichkeit des 

eibes. 


* Das gefilmte Grönland. Wie aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet wird, ſteht die däniſche Regierung zurzeit in Unter⸗ 
handlungen mit einem belgiſchen Filmunternehmen, die 
darauf abzielen, die grönländiſche Landſchaft durch Filmauf⸗ 
nahmen im Bilde feſtzuhalten, um ſie als wirkungsvolle 
Szenerie für zweckdienliche Filmſtücke zu benutzen. Wenn 
die Verhandlungen zum Abſchluß führen ſollten, wird man 
ohne weiteres den Bau von zwei mit allem Komfort aus⸗ 
geſtatteten Spezialdampfern in Angriff nehmen. Die mit 
t Aufnahmen betraute Expedition rechnet mit einem 
Aufenthalt von mehreren Jahren: ſie ſoll ſich, 
abgeſehen von den Darſtellern, aus mehreren Technikern 
zuſammenſetzen. Acht Wochen vor der geplanten Abreiſe 

werden alle Teilnehmer der Expedition einen Kurſus im 
Schneeſchuhlauf abſolvieren. i 
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